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Eigenthum, Drutk und Verlag bon R. Graßmann. 
Nedattien und Expeditien Kirchplat 3. 
Annahme bon Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplat 3. 


35% 


Abunnement Wir Stettin Junnaflich 50 Pfg., mu Trägeriote 7 Wie, 
en der Teß viettelfäbtlich 2 Mi., mit Landbriefträgergeld 2 MI. 50 Pf 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 5 
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Nr. 512. 


Dentſchland 


Berlin, 2. November. Zum Einzug des 
Prinz - Regenten ſchreibt der Korreſpondent des 
„Berl. Togebl.“: 

Der erſte Empfang dee Prinz - Regenten 
findet durch den Regentſchaftsrath des Hrrzog⸗ 
thume auf der erſten braun ſchweitziſchen Station 
Helmfebt ſtatt, woſelbſt der Extrazug, mit dem 
die prinzliche Familie kommt, etwa um 10% Uhr 
eintrifft. An den Begrüßus ge felerlichkeiten wird 
ſich die Stadt Helmſtedt in hervorragender Weiſe 
betheiligen, wie denn beim Herannahen des Zuges 
mit allen Glocken geläutet werden wird. Eine 
junge Dome aus Helmſtedt fol der Prinzeſſin 
einen Blumen ſtrauß überreichen und dabel ein 
Begrüßungs gebicht ſprechen. 

Ueber die Empfangsfelerlichkelten in der 
Stadt Br eig wäre noch nachzutragen, daß 
kurt nach Einsehen des prinzlichen Paares im 
Reſtdenzſchloß kane Tafel abgehalten wird, wäh⸗ 
tend am Dien ſtag große Tafel ſtattſindet, an der 
nur Herren, und zwar der Hofſtaat, die Mit⸗ 
lieder der Lanbeeverſammlung und die aus dem 
— bier zuſammenkommenden Deputationen 
der ſtädtiſchen Behörden teilnehmen. 

Während dieſe Tafel im Thronſaal abge- 
halten werden wird, beabſichtigt bie Frau Prin- 
gejfin zu gleicher Zeit im daranſtoß enden weißen 
Saale eine Tafel mit Damen abzuhalten. Am 
Mittwoch wird aled ann große Hoftafel mit Herren 
und Damen ſtattſtnden. 

Der Aufenthalt des Prinzen Albrecht und 
der Frau Wrinzeſſin wird vorläufig uur wenge 
Tage währen. Die Prinzeſſin, die leidend iſt 
und ſich ſeir ſchonen muß, gedenkt den Winter 
in Ke menz zuzubringen, jedenfalls ſo lange noch 
von Brarnſchweig fern zu bleiben, bis die Räume 
im berzoglichen Reſidenzſchloſſe für ihre Aufnahme 
vollſtändig verg richtet ind. Ob der Print einſt⸗ 
wellen nach Hannover geben und bis zur Bertig- 
ſtellurg der Räume im Schloß nur öfter bier er ⸗ 
kommen wird, iſt noch nicht entſchleden und wird 
wohl erſt definitiv beſtimmt werben, wenn der 
Prinz die Räumlichkeiten im Schloſſe in Augen- 
ſchein geuommen hat. Selbſtverſtändlich find die 
Zimmer in dem Schloß, in denen der verſtorbent 
Herzog Wilbelm wohnte, ſowie die Räume, die 
zur Aufnahme von Gäſten u. |. w. beſtimmt 
waren, vollſtäs dig möblirt und eingerichtet. Je⸗ 
doch werden jetzt dieſe Eiurich tungen, welche Her⸗ 
jog Wild elm anſchaffte, ſowie die in jenen Zim- 
mern be fiblichen Bilder und Kunſtgegenſtände, 
welche Herzog Wilhelm theils ſelbſt gekauft, theile 
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Feuilleton. 
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Händel's erſte Liebe.) 
Erzählung von C. Carl. 

Der Direktor Keyſer vom Hamburger Stadt⸗ 
Theater ging mit großen Schritten in ſeinem Zim⸗ 
mer auf und ab und murrte gegen einen wunderlich 
ausſehenden Kauz mit langem abgetragenen Tuch⸗ 
rock und einer Glatze, auf welcher die wenigen 
Haare des Hinterhauptes einigermaßen geſchickt in 
langen Strähnen verthellt waren, indeß die Fl⸗ 
gur öfter beſchwörend die Hände emporhob und 
dann wieder in demüthiger Stellung an der Thüre 
aus harrte: 

„Schöne Geſchichten das, Zöpping! Habt 
den jungen Mattheſon fir den Flügel engagirt 
und nun wird er krank, die Probe iſt unmöglich! 
Hat was gelernt der Kerl, Zöpping, aber ich 
bitte Ihn, bruſtkrank, bruſtkrank! Die ganze 
Jamiile iſt bruſtkrank! Habens von dem Vater, 
der fi als Kaſſirer der Haupthandels-Kaſſe die 
Schwindſucht an den Hals gerechnet hat!“ 

Zöpping war das Theater Jaktotum. Jetzt 
entgegnete derſelbe zögernd: 

„Es wird nicht jo ſchlimm ſein, Herr Di⸗ 
rektor!“ 

„Was! Nicht ſchlimm, wenn keine Probe 
zu der neuen Oper ſtattſinden kann? — Einen 
Klavieripteler, ein Königreich für einen Klavier ⸗ 
fpieler I 

In dieſem Augenblide trat auf vorheriges 
Klopfen und ein ruhiges „Herein !“ Kepſer's ein 
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zum Geſchenk erhalten, als Privateigenthum des 
Berſtorbenen betrachtet und demgemäß, den Be- 
ſtimmungen des Teſtaments zufolge, dem Herzog 
von Cumberland aus geliefert. Man hat ſchon 
angefangen, dieſe Möbel, Bilder c. — unter 
letzteren find viele Porträts der Angehörigen des 
Welfenhauſes und der öflerreichifchen Kalſerfamilte 
— nach dem Schloß Richmond bei Braunſchweig 
su ſchaffen, das bekanntlich dem Herzog von 
Cumberland gehört. 

Die Möbel, Bileer und andere Gegenſtände, 
die im Schloß bleiben, werden als Staalseigen⸗ 
thum betrachtet, ſind aber zum größten Theil ſo 
genannte „Staatsmöbel“, die fi ihrer ſteifen, 
alterthüm lichen Form wegen nicht zu heutigen 
Wohnungszwecken eignen. Deshalb find jetzt 
auch die Erſparniſſe der Zivilliſte innerhalb des 
Regentſchafts jahres, mit Ausnahme von 60,000 
Mark, vom Landtage dem Prinzen Albrecht über 
wieſen worden, und damit die Räume im Schloß 
wieder wohnlich herzurichten. 

Die Uecerwelſung von 60,000 Mark zur 
Bildung eines Penſlons fonds für die im berzog⸗ 
lichen Teſtamente unbedacht gebliebenen Hofbeam⸗ 
ten und Diener if in den Kreiſen der Berheilig- 
ten mit großer Freude begrüßt worden. 

— Die Ex-Kaiſeria Eugenie ſchickte einen 
vertraulichen Abgeſandten ab, um den Papſt be- 
treffs ihres Verhaltens in den gegenwärtigen Ber- 
bältuiſſen Frankreichs zu Rathe zu ziehen. In 
Vatikan wird geglaubt, wie dem römiſchen Kor 
reſpondent des „Standard“ von hoher Seite ver ⸗ 
ſichert wird, daß ein großer Thell der bonapar⸗ 
tiſtiſchen Partei Anhänger des Grafen von Paris 
werden würde, wenn der Papſt ein ſolches Ver⸗ 
fahren gutheißen ſollte. Aber Leo XIII. iſt über 
den Gegenſtand ſehr verblüfft und zweifelhaft 

— Wir haben ſchon vor einigen Tagen be- 
richtet, daß im Reichsetat für das nächſte Jahr 
zu Unterſtützungen für die Deutſche Kunſtge⸗ 
noſſenſchaft 20,000 Mark ausgeſetzt worden find. 
Folgendes iſt der Sachverhalt: Der Hauptvorſtand 
der Allgemeinen deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft in 
Düſſeldorf, unterſtützt von den Lokalvorſtänden in 
Berlin, Dresden, Münden, Stuttgart, Karlsruhe, 
Welmar, Frankfurt a. M., Leipzig, Nürnberg, 
Darmſtadt, Braunſchweig, Hamburg, Hannover, 
Königsberg, Kaſſel, Breslau, Hanau, Magdeburg, 
Münſter, batte die Bitte um eine ſolche Zuwen 
dung ausgeſprochen und dieſelbe damit begründet, 
daß erfahrunge mäßig eine würdige Betheilli ung 
der deuſſchen Kunſt an den Ausſtallungen des 
Auslandes nicht nur der Künſtlerſchaft, ſondern 
een 


langer, robuſter Menſch, jedoch in anſtändiger 
Kleidung nach dem Geſchmacke zer Zeit, mit ge⸗ 
röthetem Geſicht unter einer Verbeugung in das 
Zimmer. 

„Ich bitte um Verzeihung, wenn ich ſtöre,“ 
ſagte er. „Aber ich bringe die Kantate für das 
Hanſafeſt, Herr Direktor!“ 

Zoͤpping lächelte, als wollte er ſagen: 

„e iſt gut, daß der kommt; das giebt doch 
eint Ableitung!“ 

Der Direktor nahm die Rolle und grollte: 

„Will's anſehen, Handel! Weiß er denn 
auch keinen Rath?! Es muß noch heute die 
Probe zur Oper Phaeton“ ſtatlfinden und da 
wird mir der Mattheſon krank; aue anderen Dr- 
cheſter⸗Mitglieder, ſagt mir mein Kapellmeiſter, 
verſtehen nichts vom Klavicimbel; das Orcheſter 
aber giebt heute tin Konzert in Altona, was nun 
anfangen?“ 

Bei den Worten: „Ale Anderen verſtehen 
nichts vom Klavicimbel!“ hatte ſich der funge 
Mann laut geräufpert, jetzt ergriff er das Wort: 

„Mit Verlaub, Herr Direktor, aber dem iſt 
nicht ſo; ich ſelbſt kann die Begleitung am Flügel 
übernehmen! 

„Er? — Teufelskerl! Und er ſagt nichts! 
Stellt ſich, als könne er außer dem Fiedeln keine 
Fünf zählen ?“ 

Händel zuckte die Achſeln. 

„So wird er die Probe leiten ?“ 

„Ich werde, Herr Direktor !“ 

In der Freude feines Herzens umarmte die 
fer Händel, und ſchickte dann Zöpping mit Auf⸗ 
trügen fort. 


Die Probe ging ganz vortrefflich und der 


Direktor Keyſer konnte nicht umhin, feinen ſtell⸗ 
vertreienden Dirigenten herzlich zu loben. Hän- 


machte. 


wohl anſtehe, für eine angemeſſene Beriretung der 


nationalen Kunſtintereſſen im Auslande ſeine Hülfe 
zu gewähren; daß troß der Unterſtützu g, welche 


das Reich und einzelne Bundes ſtaaten gelegentlich 
für die Betheillgung der Kunſt an ausländiſchen 
Ausftelungen bewilligt haben ſowohl die Kunft- 
genoſſenſchaft wie auch einzelne Künfler noch be- 
t ächiliche Opfer für den gleichen Zweck haben 
bringen müſſen, daß ſolches aber auf die Dauer 
nicht verlangt werden könn-. In Anerkennung 
der dargelegten Gründe und mit Rückſicht darauf, 
daß ſchon bisher wiederholte und zum Theil er- 
bebliche Zuwendungen aus Reichsmitteln behufs 
Bethelligung der deutſchen Kunſt an internationa- 
len Ausſtellungen des Auslandes gewährt find, 
daß damit auch das Bedürfniß einer Reichs unler⸗ 
ſtützung für Unternehmungen der fraglichen Art 
anerkannt worden, iſt dieſer Betrag in den Etat 
eingeſtellt. 


— Die Thronrebe, mittel deren König 
Georg die griechiſche Kammer eröffnete, hat fol- 
genden Wortlaut: 

„Meine Het ren Deputirten ! 
Der durch den Berliner Vertrag auf der 


Balkan Halbinſel geſchaffene Zuſtand der Dinge 
enthielt eine gewiſſe Bürgſchaft für Unſere na- 
tionalen Intereſſen, wenn auch die Anſchauungen 
der ſechs Sigvatarmächte in Betreff Unſerer An; 
gelegenhelten nicht ganz zur Darchführung ge- 
langten. 
zur Aufrechterhaltung dieſes Zuſtandes nicht nur 
nicht verringert, ſondern haben Wir in treuer 
Achtung für dieſelben Uns mit der Regelung der 
Angelegenheiten des Landes und der Vorbereitung 
seines Wohlſtandes beſchäftigt. 


Nichtsdeſtoweniger hat ſich Unſer Elfer 


Als aber die in der Hauptſtadt Oſtrumellens 


zu Anfang des verfloſſenen Monats vor ſich ge- 
gangenen Ersiguifje eine Veränderung dieſes Zu⸗ 
ſtandes zum äußerſten Schaden auch der bie her 
für Unsere Jntexeſſen beſtandenen Garantien ber⸗ 


belzuführen drohten, konnte Meine Regierung nicht 


umhin, auf die Folgen Bedacht zu nehmen, welche 
die Ersiguiſſe in Philippopel nach ſich ziehen könn⸗ 
ten. 
der militärifchen Streitkräfte des Landes vorzu⸗ 


Sie beeilt ſich daher. für die Bereitſchaft 


ſorgen, indem fie von den ihr von den Staats- 
gelegen dles falls eingeräumten Rechten Gebrauch 
Freucigen Herzens gedenke Ich an dle⸗ 
ſer Stelle der Bereitwilligk'ꝛit, mit welcher die zu 


den Fahnen berufenen Bürger, ihre friedlichen Ar- 
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del lächelte nur und wendete ſich anſtatt wie ſonſt 


der Reſſource, wo alle Künſtler Mittags zuſam⸗ 
mentrafen, einem Haufe in der Gegend des jepi- 
gen Jungfernſtieges zu, welches mit dem Ge 
ſammtviertel ſpäter ein Raub der Flammen ge- 
worden; dort las man in der dritten Etage auf 
einem blanken Schilde den Namen: „A. Matthe⸗ 
ſon, Kaſſtrer der Haupthandels-Kaſſe.“ Hier zog 
Händel die Klingel, worauf eine kleine, freundliche 
Frau öffnete. 

„Iſt Herr Mattheſon junior zu Haufe 2* 
fragte Händel. „Ich hätte eine Mittheilung 
für ihn !“ 

„Er iſt leider krank!“ entgegnete die Frau, 
offenbar die Mutter des jungen Mannes. „Doch 
treten Sie ein!“ 

Sie führte den Gaſt in ein kleines Gemach, 
in welchem der junge Klavier - Birtuoſe in einem 
ſchneeweißen Belte lag. 

Bor demſelben ſaß ein junges, bildſchönes 
Mädchen, welche bei Händel's Eintreten aufſtand 
und Miene machte, das Zimmer zu verlaſſen. 
Der junge Mattheſon ſtellte die Dame als feine 
Schweſter Julle vor. Händel, der ſichtlich Ge⸗ 
fallen an der ſchönen Erſcheinung fand, verwickelte 
die Kleine ſchnell in ein Gespräch, in welchem 
ihm klar wurde, daß die junge Dame abenjo 
geiſtreich, als ſchön ſel. Bald darauf ent- 
ſchlüpfte fie. 

Händel athmate tief auf, als ſie fort war; 
in ihm aber jubelte es: „Sie if gefunden, 
Deine zweite Hälfte, die Dich harmoniſch er 
gänzt!“ 

Zu dem Kollegen aber ſagte er: 

„Ich habe Dir eine Mittheilung zu machen, 
mein Freund!“ 

„Und die wäre ?“ lachte der Kranke. 


mittelbar auch dem nationalen Wohlſtand über ⸗] beiten verlaſſend, dem Rufe gefolgt find und mit 
haupt und dem Anſehen Deutſchlands im Aus- 
lande zum Vortheil gereiche, daß es dem Reich 


Ueberzeugung ſpreche Ich die Hoffuung aus, daß 
fie ihre Pflichten gegen das Vaterland erfüllen 
werden, wenn die Nothwendigkeit und die na⸗ 
tionalen Intereſſen is erheiſchen werden. 

Die Störung und die Aufhebung des zolſchen 
den Bölkern der Balkan-Halbinſel geſchaffenen 
Gleichgewichtes debt auch die Garantien auf, 
welche die Verträge zur Aufrichterhaltung des 
Friedens gewährleiſtet Haben. Meine Regierung, 
welche deshalb gezwunzen war, den Weg zu ver⸗ 
laſſen, den fie bisher inmegehalten, hat es nicht 
verabjänmt, dies den Großmächten kundzuthun, 
als dieſe ihr wohlwollend freunbſchaftliche Nath⸗ 
ſchläge erthellten. Wir hegen aber die Hoffaung, 
daß das Interefje des Friedens, welchem die Groß⸗ 
mächte jo jede ihre Bürforge wid men, dieſelben 
veranlaſſes wird, für die Herſtellung eines ſicheren 
Gleichgewichtes zwischen den die Balkan -Halbinſel 
bewohnenden Bölkern vorzuſorgen, denn ein ſolches 
wird dieſe Völker der Nothwendigkeit entheben, 
ſich teden Augenblick durch unvorhergeſehene Er- 
eiguiſſe von ihren Friedens arbeiten abgezogen zu 
ſehen. 

In dieſem Staude befinden ſich die Dinge 
bis heute, au dem Tage, an welchem Sie, meine 
Herren Deputirten, zu einer außerordentlichen 
Seſſton einberufen wurden. Meine Regierung 
wird Ihnen nicht nur den ordentlichen und den 
außerordentlichen Voranſchlag für das kommende 
Jahr, ſondern auch Vorlagen in Betreff des Nach- 
trage und der auferorbentlihen Kredite für das 
Jahr 1885 und andere nothwendige Geſehent⸗ 
würfe unterbreiten und Ich erwarte, daß die Bır- 
treter des Volkes, die Größe der nationalen In⸗ 
tereſſen und das Krttiſcht der Zeit erkennen, die 
Oeſiunungen des Volkes verdelmetſchen und Weiner 
Rıgierung die Mittel bewilligen werden, deren fie 
bedarf, um ihre große und ſcholerige Aufgabe zu 
erfüllen. 5 

Indem Ich den Allmächtigen um den Schutz 
des Vaterlandes an flehe, erkläre Ich die außer⸗ 
ordentliche Seſſion der Kammer für eröffnit.“ 

Der Inhalt der Thronrede Hat keine volle 
Befriedigung erregt, da man von derſelben eine 
entſchiedenere Sprache erwartet batte; gleichwohl 
wurde der König mit lebhafteſten Belfallsbezei⸗ 
gungen begrüßt. 

Ausland. 

Amſterdam, 29. Oktober. Die von privater 
Seite früher in die Oeffentlichkeit gedrungenen 
Klagen über Erſchlaffung der Mannszucht an 
Bord der Kriegsſchiffe der niederländiſch-indiſchen 
F 


„Ich habe geſtern die Oper „Phaeton“ auf 
dem Flügel begleitet, trotz meines Verſprechens 
gegen Dich, mich auf die Orgel beſchränken zu 
wollen. Aber die Ehre unſeres Orcheſters hing 
davon ab!“ 

Der Kranke zog zuerſt ein finſteres Geſicht, 
dann aber lächelte er: 

„Du diſt ehrlich, Freund; wirſt alſo Dein 
Verſprechen halten, ſobald ich geneſen bin ?“ 

„Gewiß, gewiß! — Und jetzt — erzähle 
mir von Deiner Schweſter Julie!“ 

Der junge Kompoſtteur ſah ihn eine Weile 
an, lächelte dann und lehnte ſich in die Kiſſen 
zurück; darauf begann er träumeriſch: 

„Ich habe mich überarbeitet, Händel! Meine 
Oper „A⸗tadne“ reiste mich jo ſehr, daß ich des 
Leibes darüber ſchler vergaß; habe mich auch wohl 
Nachts im kalten Zimmer ſtark erkältet. Der Arzt 
freilich — er zuckte die Achſel — ſchreibt uns 
Alle bruſtkrank! Pah, lächerlich — fo ſagte die⸗ 
fer närriſche Jünger Aeskulaps ſogar, meine 
Schweſter Julie habe die Schwindſucht! Aber 
ſtehe dieſe blühenden Wangen, dieſen klaren Teint! 
Niin, nein, der Arzt irrt ſich!“ 

„Das gebe Gott!“ meinte Händel feierlich. 

Bon dieſem Tage an war Georg Friedrich 
Händel ein täglicher Gaſt im Mattheſon'ſchen 
Haufe und die Freundſchaft zwiſchen beiden Mu⸗ 
ſikern ſteigerte ſich mehr und mehr. Händel ver⸗ 
brachte alle feine freie Zeit bel Julie Mattheſon, 
und deren Eltern und der Bruder ſchienen ein 
Berlöbniß zwiſchen Beiden nicht ungern zu ſehen. 
Es war unzweifelhaft, daß Händel die ſchön⸗ 
Julie liebte. 


Sqluß folgt.) 
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Marine And jetzt durch einen Tagesbefehl des 
kommandirenden Admirals in ihrem vollen Um⸗ 
fange beſtäligt werden. Hier wird die Thatſache 
feſtgeſtellt, daß die in der lezten Zeit verhängten 
Strafen wegen Ungehorſams gegen gegebene Be⸗ 
fehle und wegen Inſubor dination beſonders unter 
dem jüngern Schiffsvolk außerordentlich zahlreich 
ſrien; als das deſte Mittel, um dieſen Geiſt der 
Inſudordinatlon zu unterdrücken, wird empfohlen, 
die Schiffsmannſchaft keinen Augendlick unbeſchäf⸗ 
tigt zu laſſen, file dahis zu bringen, daß fie in 
ihrer dienſtfreien Zeit Leibesübungen treibe, fechte 
oder rurere, Dinge, Die bie jetzt auf den meiſten 
Kriegsſchiffen in unentſchuldbarer Weiſe ſettens 
der Armmandanten vernachläſſigt worden ſeien. 

Wien, 30. Oktober. Die Bukareſter „Etoile 
Roumatse“, Orgas der miniſtertellen Politik, 
ſchrelbt: „Die Rede, welche Kaifer Franz Joſef 
am lezten Sonnabend beim Empfang der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Delegationen gehalten hat, iſt 
eines der wichtigſten Ereigniſſe des Tages. 

Die politiſche Welt bat ſich ſelt einiger Zeit 
daran gewöhnt, daß ihr wichtige Andeutungen 
durch die verſchiedenen in Wien und Peſt gehal- 
tenen Reden gegeben werden. Herr Koloman 
Tieza in der ungariſchen Kammer, Graf Taaffe 
im Reichsrath, Graf Kalnoly in den Delegationen, 
geben oft wichtige Erklärungen ab und werfen 

viel Licht auf die Gehelmntſſe der Kanzleien. So 
erwartete man mit lebhaften Intereſſe das auto 
riſtrte Wort des öſterrelchtſch⸗ungariſchen Son 
viräns. 

Die am Sosnabend gehaltene Rede hat dleſe 
Er wvariung nicht getäuſcht. Sie iſt klar präzis, 
entſcheidend. Die ganze Welt ſucht natüelich darin 

vor Allem das, was ſich auf die ſo brennende 
Tagesfrage, auf die Angelegenheiten des Drients, 
bezieht. In dieſer Beztehung muß man den Aus ⸗ 
druck der feſten Hoffnung auf die Erha tung der 
Friedens hervorheben, ein: Hoffaung, die vollkom⸗ 
men gerechtfertigt ſcheint Man muß über dieſen 
Gegenſtand bemerken, daß die Rede die Anſicht 
ausſpricht, daß der Berliner Virtrag allen An 

griffen widerſtehen müſſe, die gegen ihn gerichtet 
werden. Nun hatte man ſeit dem Beginn der 
ortentaliſchen Kriſts die Ide vorangeſtellt, daß 
Oeſterreich⸗Ungarn dis ſerbiſchen Anſprüche pateo- 
niſtre. Es kann von dem Augenblick an feine 
Rede mehr davon ſein, als der Berliner Vertrag 
von dem Souverän Oeſterreich Uagarns als die 
ſicherſte un) prakliſchiſte Bafls_ für die Sicherung 
des Friedens proklomirt wird. Bemerken wir end 
lich, daß die Thatſache, auf welche Diejenigen am 
meiſten zählten, welche die Ereigniſſe im Orlent in 
Verwirrung gerathen jeden möchten, die Ripalität 
arten Defterreih Ungarn und Rußland war. In 
dieſer Beziehung enthält dis Rede des Kaiſer Kö- 
nigs sine ſehr wichtige Andeutung Man kann 

in der That bemerken, daß die öſterreichiſch deutſch⸗ 
Alltanz nicht ſpeziell darin erwäznt wird, wie dies 
bis jetzt in den kaiserlichen Botſchaften ſtattge⸗ 
funden dat. Der Souverän ſpricht von der 
Uebireinſtimmung der „drei Kaiſerteich“, indem 
er Rußland auf dieſelbe Stufe flellt wie Deutſch 
land. Das iſt ein ſehr charakteriſtiſcher u⸗d ſehr 
beruhtgender Punkt.“ 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 3. November. Durch die neue 

Maß- und Gewichts Ordnung iſt beſtimmt, daß 

eine Reihe eingeführter oder im Verkehr zuge 

laſſener Maß:. und Meß verkzeuge nunmehr all⸗ 
mältg beſeltigt werden ſoll. Die zu bejeitigenden 

Gegenſtande ſird nach der Zeit, in welcher die 

Beſeitigung erfolgen ſoll, und zwar dergeſtalt in 

verſchtedene Gruppen getheilt, daß für die ein 

zelnen Grappen Friſten beſtimmt find, an welchen 
die Erlaubniß zur Eichung neuer Gegenſtände auf⸗ 
hört, an welchen die im Virkehr befindlichen Ge⸗ 
geuſtände noch zur Berichtigung und Wiederholung 
der Eichung zuzulaſſen find, an welchen auch die 

Wiederholung der Eichung unzuläſſig iſt aber die 

Gegenſtände, unter Voraus ſetzung ihrer Richtig⸗ 

keit, noch im Verkehr zu dulden ſind, endlich an 

welchen ſie überhaupt nicht mehr benutzt werden 
dürfen. Dis Gegenſtände nun, auf welche zunächſt 
die Aufmerkſamkeit zu richten iſt, find ſolche, welche 
weder zur Wiederholung be: Eichung und Siem- 
pelung zuzulaſſen find, aber bis zum 31. Dezem 
ber 1888 unter Votausſetzung ihre: Vorſchrifts⸗ 
mäßigkeit und Richtigkeit im Verkehr bleiben dür 
ſen Es find dies unter unter Anderm dle eifer- 
nen Zwanzigpfund Gewichts ſtücke in Bomben- 
form u. ſ. w. Nach den neuen Vorſchriſt n find 
ferner Längenmaß: fortan von 1 bis 10 Metern 

in Abſtufungen von je 1 Meter, von 10 bis 25 

Metsın in Abſtufungen von jz: 5 Metern zu 

läſſig. Für größere Längen als 10 Meier find 

nur ſlählerne Bandmaße geſtaltet. Flüſſigkeits⸗ 
maße können auch aus vernideltem oder mit Nickel 

platt etem Stahl- oder Eiſendlech verfertigt ſein; 
auch find Maße aus Glas zuläſſig. Me p flaſchen 
aus Glas von 1 Liter und 0,5 Liter Inhalt find 
eichfählg Trockenmaße konnen auch aus vernickel⸗ 
tem oder mit Nickel plattirtem Stahl oder Eiſen 
blech verfertigt fein. 

(Gedenktage.) Im Monat November 
Reben uns die folgenden wichtigeren bundert⸗ und 
halbbundertjäzrigen Gedenktage bevor: Am 1 iſt 
der 200jäbiige Sebenftag des Einzugs der erſten 

franzoſtſcen „Refugtes“ in Berlin, d. b. jener 

durch Aufhebung des Edikts von Nantes aus 
Frankreich vertriebenen Ebangeliſchen, welche der 

Große Kurfürſt durch das Potsdamer Edikt zu ſich 
eingeladen halte, und ferner der 100 jährige G- 
burtetag des deutſchen Archäologen E. 5. Toͤlken 
geweſen (geb. 1. Rogember 1785 [al. 1783] zu 
Bremen, wirkte zuletzt als Profeſſor ꝛc. in Ber⸗ 


r 


Un, geſt. daſelbſt 15. März 1864); am 3. if 
der 250 jährige Seburtetag des deutſchen Mathe- 
matikers und Phyfftere Johann Chriſſoph St 
(geb. 3. November 1535 zu Hlppoltſteln in 
neuburg, wirkte als Profeſſor zu Altorf und 
warb ſich weſentliche Berdlenſtt um Erneuerung 
der esalten und Naturwiſſenſchaften in Deutſch⸗ 
land, geſt 1703); am 12. der 85Ofährige To⸗ 
destag Kuuts des Großen (geſt. 12. November 
1035 zu Sdaftesbury), des Königs von Dän- 
mark und England, welcher ſeit 1014 berrſchte. 
Auf den 15. fällt der 200 jährige Geburtstag des 
deuiſchen Poriraitwalerd Balthaſar Denner (geb. 
15 November 1685 zu Hamburg, lebte an ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Höfen, in feiner Kunſt durch 
genauefe Nachahmung der Natur hervorragend, 
geſtorben 14. April 1747 zu Rofiod), ſowte der 
150 jährige Geburtstag dee deutſchen Schauſpis lers 
und Bühnendichters J. Chr. Brandes (geb. 15. 
November 1735 in Stettin, urſprünglich Kauf ⸗ 
mann, zuletzt, bevor er ſich ins Privatleben zu 
rückzog, Theaterdtrektor in Hamburg. geſt. 10 
November 1799 in Berlin); weiterhin auf den 


Louis Angely (geb. 1. Februar 1787, war einer 
der beltebteſten Komiker feiner Zelt und auch als 
Luſtſpieldichter thätig, geſt. in Berlin 16. Novem- 
ber 1835) und anf den 23. der 100 läbrige Ge⸗ 
burtstag des Jeſulten J PH. van Roothaan 
(geb. 23 November 1785 zu Amſterdam, geit. 6. 
[al. 8] Mai 1853), der ſeit 1829 ale Ordens⸗ 
geseral mit großem Eifer wirkte und als ſolchit 
acht neue Prop nzen des Ordens errichtete Am 
24. vollendet ſich ein Jahrhundert ſeit der Ge⸗ 
burt des klaſſtſchen Pütlologen und Alterthums 
forſchers Auguſt Boekh (eb. 24. November 1785 
zu Karlsrube wirkte zuerſt in Heidelberg, dann 
in Berlin an der Unlverſität, geſt. hierſelbſt am 
3. Auguſt 1867), am 27. ein Vier teljahrtauſend 
ſeit der Geburt Marge von Maintenon Fran⸗ 


Niort, geſt. 15. Aprtt 1719 in der Abtei St. 
Cyr), welche bekanntlich erſt die Gattin des Dich⸗ 
ters Scadron, dann die Geliebte und beimliche 
Gem ihlin Ludwig's XIV. von Frankreich war, 
und am gleichen Tage ein Jahrhundert ſeit der 
Geburt des amertkaniſchen Staats mannes Henry 
Wheatos (geb. 27. November 1785 zu Provi⸗ 
enca, Rhode-Island, vielfach in Europa als Ge⸗ 
ſandter ꝛc. thätig, geſt. 11. März 1 48 zu Rox · 
bury Maſſach sets). Endlich iſt ter 29. als 
100 fähriger Geburtstag des franzöſiſchen Dichters 
P. A. Lebrun zu nennen (geh 29. November 
1785 zu Parte, erhielt durch Napoleon I. für 
feine „Ode à la grande armée“ inen Jahres- 
gehalt von 1200 Frcs., geſt. 27. Mai 1873 als 
Senator 2c. in Paris), ſowie der 30 als bundert- 


Auguſt von Mecklenburg⸗Strelitz (geb. zu Hanno⸗ 
ver 30. November 1785, gef. 21. September 
1837), des Bruders der Königin Loulſe von 
Preußen, welcher in den Feeiheitskriegen focht und 
ſpäter unter dem Namen Weißhaupt auch einige 
Theaterſtücke ſchrieb. 

— Die zweite große Dillettanten Aufführung 
mit großem Ertra⸗Tanzkränſchen der Bettel Aka⸗ 
demle findet morgen (Mittwoch) Abend 81½ Uhr 
im Wolff'ſchen Saale ſtatt und dürfte nach dem 
großen Beifall, den die erſte Vorſtellung im B lla⸗ 
vue - Theater gefunden hat, zahlreich beſucht wer 
den. Zur Aufführung gelangen das effektvolle 
Dranolet „Der Strike der Schmiede“, 
das reizende Laſtſpiel „Ein Toilettenge- 
beimmiß" und Liedervorträge einer Sängerin 
und eines Baritons. N 

— Wtr wollen nicht unterlaſſen, unſere Le⸗ 
ſer auch an dieſer Stelle auf das heute Abend 
im Konzerthauſe ſtattſtadende Extra- Konzert des 
Herrn Kapellmeſſters Jar cavius aufmerkſam zu 
machen, welches ſich wiederum durch ein Außerft 
gediegenes Programm auszeichnet, für deſſen gute 
Aus führung der gute Ruf der Kapelle und ihres 
Leiters bürgt. Herr Janco ius beahfihtict von 
jetzt ab jeden Dienflag und Freitag einer jeden 
Woche feine beliebten Konzerte im Konzer thauſe zu 
veranſtalten und zweifeln wir nicht daran, daß unſer 
mufilliebendes Publikum durch recht regen Beſuch 
regelmäßig die Fortſetzung derſelben ermöglichen 
helfen wird. 

— An dem geſirigen erſten Zishungstage 
der Rothea- Kreuz - Lotterie in Berlin fiel laut 
telegraphiſchrr Anzeige der zweite Hauptgewinn 
von Mk. 75,000 auf Nr. 34,906 in die Kollekte 
des Herrin Rob. Th. Schröder, Stettin. Der 
Gewiun geht, da auf das Loos vier Antheile von 
Herrn Rob. Th. Schröder ausgegeben find, ia 
vier Theile, und zwar fiel derſelbe nach Stol p. 

— Landgericht. Straflam- 
mer 3. — Sitzung vom 2. November. — Am 
9. Auguſt d. J. entſpans ſich nach einem Tanz 
vergnügen ein Streit auf der Dorſſtraße zu Klaro 
bei Fiddichow. bet welchen der Schmiodegeſelle 
Oradow den Knecht Friedrich Wall thätlich an⸗ 
griff, dieſer zog jein Meſſer urd verſetzte dem 
Grabow mehrere Stich, welche eine längere Ar- 
beitsunfäbigkein zur Folge hatten. Wall war 
eshalb wegen Mißhandlung angeklagt und wurde 
iu neun Monaten Gefängaiß verurtheilt Die 
Strafe wäre noch höher erkannt, wenn der An- 
geklagte nicht zuerſt von Grabow angegriffen wor⸗ 
den wäre. 

Unter Aus ſchluß der Oeffentlichkeit wur e 
wegen Majeſtätebeleidigung gegen den Theater⸗ 
Garberobier Jakob Pfau verhandelt Derſelbe 
war beſchuldigt, am 8. November v. J. im Stadt 
Theater - Reflaurant cbeverletzende Aeußerungen 
gegen Se. Majeſtät den Kaller und gegen den 
Gürfen Bismarck gebraucht zu haben. Die Ber 
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Sonntage waren im Schmenkel'ſchen Bafdaufe zu 


16. der 50 jährige Todestag des Schouſplel ere 


Golfe d'Andigné (geb. 27. November 1635 zu 


jähriger Geburtstag des Herzogs Kati Friedrich 


bandlunz endes wit det Berurtjeliung des An ⸗ 
geklagten zu 6 Menaten Sefänguiß. 

— Schiffen gericht, — Sizung vom 
2. November. — Im Sommer d. J. an einem 


mitte! deten geliend gemacht wird, daß von 
vorneherein der Berſchrer nicht wirkſam ob⸗ 
ligirt worden ſei. U. I. Ztvilſen. 6. Mai 1885. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Hamburg, 29. Oktober. Die „Hambur 
ger Nachr.“ järeiben über einen Akt unerhörter 
Rohheit Folgendes: Ja der Nähe des Schanzen 
grabens auf Steinwärder liegt angenblialich ein 
großer Magdeburger Kahn, an deſſen Bord ſich 
die Familte des Schiffers ſammt Knecht und 
Dienſtmädchen befinden. Während fh nun 
geſtern Mittag der Knecht mit dem Mädchen 
allein befand, ſtellte er eine Zumuthung an das 
Märchens, welche von demjelden mit Entrüfung 
awiüdgemiejen wurde. Daruber ertoſt, zog der 
ruchloſe Meuſch sinen ſogenaunter Schlagriag a 0 
der Taſche, ſtürzte ſich auf das Mädchen aud hib 
zemſelden damit wisverhelt ins Geſcht. Als die 
Bedanernswerthe daun zuſammeabrach, trat der 
Kart fie wiederholt mit des Hacken feiner ſchwe⸗ 
ren Waſſerſttefel in den Leid und ius Giſicht. 
Mit einer letzten Kraftanſtrengung raffte At das 
Maochen dann wieder a ef unt ſtürzte Hülfe ru⸗ 
fend auf das Verdeck, gefolgt von beam Kuccht. 


Drauenderf mehrere Arbeiter. anweſend, welch! in 
Streit gertetden, ſich aber bald wieder einigten. 
Als ſich die Parteien ſpäter auf den Heimweg 
machten, wurde der Arbeiter Howe von dem Ar⸗ 
beiter Leopold Bachler angegriffen und zu 
Boden geſchlagen, demnächſt kamen die Arbeiter 
Wild Streder und Albert Bonath herbei 
und dethelligten id an der Mißhandlung. De⸗ 
halb batten ſich alle dre, beute zu verantworten 
und wurde Bachler zu 4 Manates, Strecker zu 
3 Monaten und Bongttz zu 6 Wochen Befängniß 
verurtheilt. Ts 
— Bei der Löniglichen Polizdi-Direktion find 
ſeit dem 19. v. Mis. gemeldet: * 
Befunden: Ein zweiter Band von Curtius 
griechtſcher Geſchichte — 1 Tieinss rothledernes 
Portemonrate — 1 gelbe Ztalbroſche — 1 
Scheide zu einem Extra Ssitengewehr — 1 
Jünfzigpfennigſtük — 1 gelber Handſtock und 
1 Uhrenperpendikel — 1 blaue Düte mit ttwa 
% Pfend groß n Rofinen — 1 ſchwarzer Re 
genſchiem 1 ſchwarzlederne Milttär- Extra- 
koppel mit Schloß — 1 M. 70 Wfa. ie Pa- 
pier gewickelt — 1 Oienſtbuch für Louiſe Krü 
ger — 1 goldene Brille mit ſeölendem rechten 
dalter 1 Eismarkſtück — 1 blaumwolens 
Pferdedecke odne Futter und Zeichen, noch zlem 
lich neu — 1 bianmollene Pferderecke — 1 
ſchwarzes Mobairtuch — 1 keine rorhlederne 
Handteſche, 1 Schlüſſel mit Lederriemen und 
ſchwarzes Band enthaltend — 1 neuer Zint- 
eimer, außen geb und turen weiß ladit — 
1 wenes graugeſtreiftes Kaſchemirhalstuch — 1 
kleiner Schlüſſel ein 0,60 Em lauger 
ſchwarſer Plüſchbeſag — 1 goldener Doppel 
ring mit einem kleinen rothen Stein — 1 Paar 
Hoſenträger 1 Heiss tothe Koralle sbals⸗ 
ſchnur mit Kreuz — 1 Paar dellblaue Damen 
Ballhandſchuhe — 1 graue Saderilichtaiche 
mit rother und ſchwarzer Stſckerei, enthaltend 
1 Pfund Fleiſch — 1 großer grauer Hofhund 
mit weißen Pfoten — 1 Heiner Hohlſchlüöſſel 
— 1 Schlüſſel, entweder zu einem Geld ſpinde 
oder zu einem anderen Sſicherdelisſchloßg — 1 
Korb wit 7 Pack Streichhölzern, 1 neuen 
Scheuertuch — 1 kleiner Schlüſſel — 1 Stang⸗ 
Eiſen, 10 — 12 Fuß lang — 1 lederner Hunde⸗ 
maulkorb — 1 altes Einſteck⸗ſchloß — 1 faſt 
neuer Haus thürſchlüſſel — 1 kleines mit Neu- 
ſilt e ſchale verſehen s Taſchenmeſſer mit Korken 
ieder und 2 Klingen — 1 ſchwarzſeldener Re- 
genſchum mit ſchwarzenm Stock und Krücke — 
1 ſchwarzſchaliges Taſchenmeſſer mit 2 Klingen 
und Korkenzieher 1 Fenſter aus einer 
Droſchle — 1 grau und rothgeſtrickter Brod 
beutel. 
Die Verlierer wollen ihre Rechte binnen 
3 Monaten geltend machen. 
Berloren: 1 Hansthürſchüſſel — 1 Feder 
balter von weißem Blech mit dem Namen 
Auguſt Elener, welcher zum Stemp In verwandt 
werden kann — 1 Geanatarm band mit Sicher⸗ 
beitöfette — 1 Pack Badpapier — 1 ſchwarz 
wollenes gebäteltes Umſchlagetuch — 1 ſchwar⸗ 
6 Portemonnale mit 3 M. 95 Pfg., 1 gel- 
deren Trauring, gez. A W. 1885 — 1 Gra- 
natbroſche mit vielen kleinen Steinen in Gold 
gefaßt — 1 Extra Infan erie Seiten ge wehrſcheide 
— 1 doppelter Schlangenring mit rothen Stet- 
nen 1 ſchwarzledernes Port monnale mit 
5 M. Jahalt und 2 Färbermarken — 1 klei- 
nes ſchwarzes Portemonnaie mit inem Elnhun⸗ 
dertmarlſchein used 12 Mark in andıren Geld 
ſorten, ſowte 1 engliſches Geldſtük — 1 Broſcze 
(unechte rothe Maſſe) — 1 Sitnatlonsplaa von 
dem Grundſtück Grabow, Langeſtraße 67 — 
1 elferner Haken mit Holigriff, ge. F. D. — 
1 Sack ohne Zeichen, enthaltend Gerſte — 1 
Bund Schlüſſel — 1 ſchwarzſeidener Regen 
Ihirm wit Me allkrücke — 1 goldenee Pin c. 
ez — 1 Notanheft, bezeichnet „Geſang der 
Nachtigall“. 


Aer ſte aus Aagſt und Verzweiflung über Bord. 
Sogleich ſprang der Kacht nach, rettete fe und 
brachte fl» auf das B.raeck zurck. Er hatt 1. 
doch des Grauſam a noch nicht genug gethan, er 
ſclug und tat das wehrlos dallegende Mädchen 
von Neuem und würde fie vieleicht getöstet da 
ben, wenn man nicht jetzt das Treiben vom Lande 
aus geichen haben würde. Man xilte dem 
Maͤdchen zur Hülfe und ließ den Attenläur ver- 
haften. Das Mädchen war über und ner mit 
Buadın bedeckt, das Geſicht in Folg⸗ der mud- 
tigen Schläge kaum keantlic. Sie wurde, nach⸗ 
dem fle das Bewußtſein wie ber erlangt und, jo 
weit möglich, wegen des Vorgasges vernommen 
worden war, von einem Wundarzt verbunden. 


Verantwortlicher Redalteur: W. Sievers in Stettin, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 2. November, Im Wahlkreiſe 
Grünberz- Frayſtadt find 233 konſervative, 120 
deutſchfreiſtnnige, 16 mationalliberale und 8 klert⸗ 
kale m Wahlkreiſe Jauer-⸗Bolkenbaln Landshut 
150 konſuvatide und 30 deutſchfreiſinnige Wahl 
männer gewählt worden. i 

Braunſchweig, 2. November. Mit lauſend⸗ 
Rimmigem Jubel begrüßt, iſt ſoeben der Regent 
von Braunſchweig, Prinz Albrecht von Priußen, 
mit Gemablin in die Hauptſtadt des Landes ein⸗ 
gezogen. Die Stadt iſt jo reich geſchmückt, wie 
is bei der Kürze der Zeit nur irgend möglich 
war. Am ehemaligen Bruchthor, dem Eingange 
in die Stadt, iſt eine Ehrenpforte errichtet, vor 
welcher auf Eſtraden die Spizen der ſtädtiſchen 
Behörden das Fürſtenpaar empfingen. Sichtlich 
bewegt über den freudigen, ungekünſtelten Em- 
pfang, dankten die Herrſchaften nach allen Seiten 
Der Zug, eröffnet von einem Zuge Hafarın und 
beſtehend aus dem ſecheſpännigen Gallawagen, 
welchen General v. Sobbe und der Oberftallmel- 
ſter begleitete, und vier weiteren Cg sipagen, be⸗ 
wetzte ſich dann durch den intereſſanteſten Theil 
der alten Stadt am Landtagsgebäude vorüber über 
den alten Stadtmarkt, den Kohlmarkt, die Schuh⸗ 
ſtraße nach dem Schloſſe in unter nicht enden 
wollenden Hurrahrafen un, freundlichſter Theil⸗ 
nahme der Bevölkerung. 

Paris, 1. Novemder. Die Münzkonferenz 
einigte ſich geſtern über alle Fragen, mit Aus- 
nahme der Bedingungen für die eventurlle Wie⸗ 
deraufnahme der freien Prägung von Silber 
Thalern. Die Delegirten der Schweiz und Ita⸗ 
liers beantragten, von Neuem die Meinung der 
betreffenden Regierungen einzuholen. Die Kon⸗ 
ferenz wird morgen wieder zuſammentreten. 

Petersburg, 1. November. Dem „Graſh⸗ 
danin“ zufolge wd der Miu iſter des Innern, 
Tolſtop, die Leitung des Mintferiums erſt in die 
ſer Woche wieder übernehmen, fein Aus ſehen er- 
ſchrist rüſtiger und geſunder als früher. 

Petersburg, 2. November. Der Finanz ⸗ 

miniſter beſtätigte unlängſt das Neglrment zur 
Birabfolgurg von Darlehen auf Getreide und 
Korn aus den Reichsbankkontoren, wonach zunächſt 
die Reichs bankkontore in Oreſſa und Roſtoff unter 
Berechnurg von 6 Prozent Zinſen per annum 
verfahren ſollen. Dem „Finanz Aw teblatt“ zu⸗ 
folge hat der Finanzminiſter außerdem An geſichte 
der gegenwärtigen ſchwierigen Lige des Getreide 
bandels bereits die Frage angeregt, der Reichs⸗ 
bank und deren Kontoren und Abtheilungen zu 
geſtatten, verſuchs welſe auf drei Jahre Darlzben 
gegen ein Unterpfand von Eiſen bahn qulttungen 
über den Empfang und die Aufbewahrung von 
Getreldsladungen zu verabfolgen Indeß ſollen 
die Eiſenbahnen für dis Unverſehrtheit der La⸗ 
dungen haften und dieſelden den Beſitzern nicht 
eder ausliefern als bis die Rücktahlung der Dar ⸗ 
lehen erfolgt iſt Nachdem das Finanzmintſterium 
die erforderliche Berſtündigung mit den betreffen 
den anderen Reſſorts herbeigeführt haben werde, 
jol die Ar gelegenheit urverwellt weitere Folge auf 
legislatoriſchem Wege erkalten. 
Maoskan, 1. November. Ja dem bel den 
dieſtgen Bezirksgericht: am 29. Oktober begonne⸗ 
nen und geſtern beendeten Profeſſe gegen das 
Ehepaar Nadeſhdin, welches wegen gewlanfüchtiger 
Brandſtiftung an dem Haufe CThork⸗witz em 23. 
März d. J., wobel 22 Menſchen ums Leben la⸗ 
men, argeklazt war, daben die Geſch vorenen Na 
deſhdin fü: ſchuldig erkannt, während fir die Frau 
freiſprachen. Nadeſhdin wurde zu 12jäpriıer 
Zwangsarbeit verur heilt. 8 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 

„Der Könlzelisutenant.“ Luſtſpiel in 4 Akten. 
Mittwoch: „Fipelio.“ 


Eutſcheidungen deutſcher Gerichts höfe. 
Nach den neue ſten Zeitſchriften und Sammlungen. 

Ungüliig iſt der Lieferungskauf oder Vor⸗ 
vertrag wegen Mangels jeglicher Vereiabarung 
über die Lis ferusgaprelſe bez wegen Unmö glich keit 
der Beſtimmbarkelt derſelben. U. IV. Zlvlilſen. 
R. G. o. 28. April 1885 

Zu äſſtz iſt die Geltendmachung des Rück 
trittsrechtes wegen Nichtlieferung im Wege der 
Widerflage, desgleichen vos Stasdpunkte tee In⸗ 
lereſſentiſatzes aus nach Art. 355 5 G. B. u. 
J. Zivtifen. R. G. v. 25. April 1885. 

Die Vermuthung drr Schadens erſappflicht 
nach Art 736 H. G. B ſetzt bel Schiffe kolliſton 
voraus, daß der Beſchädigende lein Recht zu der 
beireffenden Hantlang bat, und daß ihm d eſelbe 
zur Schule ange rechzet werden klang. U I. Zi 
vilſen. v. 29. Aprti 1885 

Im Seeverſicherunge recht if der Verſicherte 
der eingentliche Gläubiger. Ihm können, wenn 
er zugleich ale Indoſſatar der an Ordre ge ſtellten 
Polize legitimirt fein ſollte, misdeſtens alle die⸗ 
jenigen im Verbältniß zwiſchen dem von ihm ver ⸗ 
schiedenen Virſicherungsnedmer und dem Verſicherer 
bigrürdeten Elnreden entzegenge alten werden, 


Als derſelbe ihr wieder nahe war, fürzte ſich die 
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